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Kriegslage tut Westen
und Osten.

ÄgessteriHt vom5. MM ?.
Großes Hauptqimrtier, 5. Okt.,

vJ n̂ » (Amtlich.) Bor Antwerpen
ltt, ^  6' vrtsKessel und Broechem
^Schweigen gebracht worden.
: « taöt Li er und ein Eisenbahn-,J an der Bahn Mecheln-Antwerpen

Kumm.
dem rechten Fliieel in Frank-

. l ivurden die Kämpfe erfolgreich
^gefetzt.
(V

ti« Ruffisch- Polen gewannen die
u c,t^ie Weichsel vorstehenden dent-
v n Kräfte Fühlung mit den russischen
Zappen.

De
^ -er neue Gencralquartiermcister.

W. T . B. amtlich mitgeteilt wird, ist
^af) tn  , n Imajor von Voigts - R hetz  mit
^lŝ ,.z"!)Ulng der Geschäfte des Generalqnartier-
ps w beauftragt . Er war bis zum Krieg Chef
sh», Cb"r Stabes beim Gardekorps, bei Kriegsbe-
Jin Stabes des Generalguartiermeisters.
hh tzO'chwlger in dieser Stellung ist der König¬
in lfö e Generalmajor Zoellner geworden.
° ^ Äitnr°L.bon  Voigts -Rhetz wurde am 27. Jamrar

' Äes des Generalstabes des Gardekorps
M Kam ■ ^erst erbielt er im Dezember 1911
§^ erhr o des 5. Garde -Regiments . Am 14.

tvirrde er mit der Führung der 49.
Änî E 'Ngade betraut . Noch früher war Herr

isiilist, m '̂Rhetz als Abteilungsches im Kriegs-
tätig gewesen.

scher
Verletzung Zer belgischen

KetttrülitA.
fi'1' sich ist es ganz begreiflich, daß die

bib de? uiehreren Staaten durch die Verletz-
' ,r.°olgh'

W woi
^^ ischen Neutralität hat die Vorwürfe ge-

d-̂ flus-z'^ ŝ En Nelitralität ungünstig für uns
J holssjO werden ist. Die peinliche Beobackitung

nicht völlig zum Schweigen gebracht;
.-erst̂ Teil des neutralen Auslandes

dkŵN d^ eu, daß wir ĝezwungen waren, von
Lr.nöon " freien Durchzug unserer Truppen zu
rÄ  dast bie größte Wahrscheinlichkeit he¬
tz» 5ftp„l?e~er  Frankreich noch England die bel-

un/ ^ lität achten, vielinehr beim Auf-
^tz m̂sOrer Truppen in den Reichslanden uns

WV , /nudurch in die Flanke fallen würden.
tẑ Upf̂ ^ sssten von einer Reihe bestinimtcr An-

' ore wir für diese Annahme hatten,
iwdnn.-w bon Frankreich! seit dem Abschluß desbo1) Frankreich

t g j. m!* Rußland ausgebildete Offen-
CJ*e nirm®1e unsere Geaner bestimmen, ihre
"X, ^OOvv ^ ClVT Kov />r \{-<•>ft -v*f t /-ft nv» Qlv» v*4- Va*a-»a CYTirtl»

>bs? ssesIvsJt r a j.

Q - an der gefährlichen Front von Metz,
C ^(iruKf:rj-em  Wege über Belgien zu entwickeln.

As kiw, Militärliteratur hat gelegentlich
l°? 'e strm HA gemacht.
^id̂ kiebrA ^ Notwendigkeit, in dem uns ruch-
fct« .'ngenen Kriege für unsere Offen  -

^n Schauplatz zu wählen, der für , un-
i-. v der ^ günstiaste war , nämlich die

i n i e von B e r d u n bis E p i n a l,^Aortm
tzkkA ^t crim " . - vv, ' . VJ v. I V, 41 II Ul » 1» V l UUl,

k^ nemiT bon  einer holländischen Autorität,
jjAer ŝ ^ ntnant S t a a l, offen anerkannt.

„Im Falle eines deutschen KriegesSl'S 'l '» ' . . . .
Vml 0n l? !511 konnte es nicht ausbleibcn, daß

sosen Belgiens Neutralitätkl“ h v 6 H tr* r ^ u 1 U 1 V C U U U 11  l ü X
^  * ert' um im Norden von Metz

V c ef nvi F^ontausdehnung für ihre
Ä 1'0̂ an & erlangen . Diese Auffassung
tzs° .Nif»b At gewinnen, wenn die Franzosen

k̂ standaV Inländer rechnen konnten. Waren
^gs./ frühzeitig Hilfstruppen in ge-

Jef)1 SU senden, so war das ein weiterer
Ü O sf en si v e für Frankreich,

eZs ,"g êr belgischen Neutralität. Hier-
? l'rc ranf un, wo die Engländer ein-

0r/e;tnnng gab eine Zeit , wo sie entschieden
K ? n b l -f rren' ^aß der Einmars  ch durch

AtAn das sich jetzt als Schützer der
dAE^ dgst AAt aufspielt , hat selbst dazu bei-
l1sbfi;5ek>einÂ ^ don uns verletzt werden mußte.
2% h 5t, bin Pnstsärische Abmachungen wär es
wAb'A. h. gj a n z ö s i s che N o r d k ii st e zu

üg, ^Uifall Att Hilfe der Flotte nnternom-
1ff.J DgZ smmr Nordwesten Frankreichs abzu-

Uns UNM' c" dieser Entente war , uns auf
üunstigsten Kriegsschauplatzzu drän¬

es ä ' - en. müsse; aber sie haben begrif-
"rzuziehen wär , in Frankreich zu

gen. Ohne die englische Ermunterung wäre auch
die belgische Regierung nicht so töricht gewesen, das
deutsche Angebot friedlichen, die volle Unabhängig¬
keit Belgiens verbürgenden Durchzugs abznlehnen.

* * *

- Der Stand der Belagerung
von Antwerpen.

Dem Amsterdamer Telegraaf wird über die Lage
in Antwerpen berichtet: „Die Lage ist äußerst kri¬
tisch. Amtlich  wird vop belgischer Seite gemel¬
det, daß die äußere Fortlinie gefallen
sei.  Die Stimmung in der Stadt ist sehr ge¬
drückt.  Heute wurde ein Aufruf erlassen,
worin die Bevölkerung ermahnt wird, Ruhe zu be¬
wahren. Die Belgier zogen sich hinter die Linie der
innern Forts zurück. Man befürchtet, daß die Was¬
serzufuhr abgeschnitten ist."

Noch am Freitag hatte die Antwerpener Presse
sich eifrig bemüht, der Bevölkerung klarzumachen,
daß gar kein Grund zur Beunruhigung bestehe. Zn
einer ernsthaften Belagerung der Festung
A n t w e r p e n sei ein großes deutsches Heer nötig,
und das gebe es nicht. Die Beschießung der Forts
>var nun damals schon eine Tatsache, aber man
wollte über ihre Bedeutung wegtäuschen, indem
man sie nur ans die deutsche Absicht zurückführte,
den Ausfällen ein Ende zu bereiten. Die Forts , so
hieß es, seien imstande, das Feuer genügend zu er¬
widern und Widerstand zu leisten. Unmittelbar
nach diesen Beruhigungsversnchen kam die Nach¬
richt, daß in die äußere Linie der Befestigungen
durch die Wucht des deutschen Angriffs eine Lücke
gestoßen, das Fort Waver St . Cätharine und eine
Redoute mit den Zwischenwerken gefallen sei. Seit¬
dem ist diese Lücke noch erweitert worden. Das ein¬
geschlossene Fort Waelhem mußte von der Besatzung
aufgegeben werden, und auch die nordöstlich an
Waver St . Catharine anschließende Koninghoyck u.
Lierre sowie die Zwischenwerke befinden sich in deut¬
scher Hand, so daß es möglich ist, den Angriff gegen
die innere Fortslinie und die Stadt vorzutragen.
Der Abschnitt zwischen Dyle und Nethe, die sich zu
der in die Schelde mündenden Rüpel bei Rumpst
vereinigen, ist von dem Angreifer gewonnen, der
darauf seine weitern Operationen stützen kann.
Wichtig ist ferner , daß bei Waelhem, also in dem ge¬
wonnen Gelände, sich ein Wasserwerk für die Stadt
Antwerpen befindet. Sein Verlust wird sich beson¬
ders bei der Zivilbevölkerung fühlbar machen.

Der militärische Mitarbeiter der Londoner
Times schreibt, daß die Verteidigung Ant¬
werpens  nicht bloß auf den ständigen Festungs¬
werken, wie stark sie auch sein mögen, beruhe, son¬
dern auch auf den Feldbefestigungen und andern
Verteidigungnutteln , die in den letzten acht Wochen
geschaffen worden seien. Diese Verteidigungswerke
seien natürlicherweise weniger widerstandsfähig ge¬
gen die mächtigen deutschen Belagerungsgeschütze
als die Forts . Sie würden aber von fünf (Schwin¬
del) belgischen Armeekorps verteidigt unter Füh¬
rung von Offizieren , die aus den Erfahrungen ge-,
lernt ĥätten , die sie mit der deutschen (?)
Angriffsmethode gemacht hätten.

So sprechen die Londoner Blätter der Antwerpe¬
ner Bürgerschaft Mut zu. Man hat sie auch einiae
engl. Hilfstruppen sehen lassen. Unter begei¬
sterten Hochrufen sollen einige en g lisch e Tr Up¬
pen a b t e i l u n g e n, denen Kraftwagen mit
Maschinengewehren beigegeben sind, in die Stadt
Antwerpen  eingezogen sein.

Der Maasbode meldet aus einem Grenzort , daß
ein dort verweilender höherer belgischer Beamter
zugegeben habe, daß fünf der äußern Forts ge¬
fallen seien. Schon am Mittwoch hätten die Deut¬
schen mehrere v. den Kuppeln des Forts Wavre zu¬
sammengeschossen. Es sei ein deutscher Parlamen¬
tär in Antwerpen erschienen, um die Uebergabc die¬
ses Forts zu fordern , dessen-Räumung darauf be¬
schlossen worden sei. Das Fort Waelhem habe sich
bis Samstag früh gehalten. „Am Samstagnacht
um 121/n Uhr", fährt der Bericht fort , „wurde das
Fort durch die Deutschen genommen, und bald da-
rauf waren auch die benachbarten Forts in deutschen
Händen. Seit Samstag früh schweigen die Ge¬
schütze. Die Belgier sehen darin ein gutes Vor¬
zeichen, jedoch wahrscheinlich sind die Deutschen da¬
ran , ihre schweren Geschütze ans den eroberten Forts
in Stellung zu bringen . Die S t i m m u n g in
Antwerpen ist niedergeschlagen.  Es ver¬
lautet , daß der König schon abgereist  sei;
gestern früh um -11 Uhr soll er im Kraft¬
wagen nach O st ende  gefahren sein, um von
dort auf einem Kreuzer nach England  über-
zusetzcn, angeblich, um mit der englischen Regie¬
rung zu beraten ."

Wir geben dies natürlich nur unter Vorbehalt
wieder. Bemerkenswert ist auch ,daß verschiedene

Antwerper Journalisten ; Mitarbeiter der Metro¬
pole und der Nieuwe Gazet, geflüchtet sind; wohin
ist unbekannt. Im Gegensatz zu dieser Meldung
steht ein anderer Bericht, wonach der englische
Marinennnister Ch u r chi 11 in Antwerpen einge-
trosfen sei, um mit dem König Albert zu beraten.
Die belgischen Miirister bleiben noch, wie es weiter
heißt, in Antwerpen . Der amerikanische Gesandte
soll die deutschen Behörden gebeten haben, histo¬
rische Gebäude, ans denen die Rote-Kreuz-FIagge
weht, nicht zu beschießen.

Englische Täuschungsversuche.
Am 2. Oktober ivar der militärische Sachver¬

ständige der Times noch überzeugt, daß die Besatz¬
ung von Antwerpen, selbst wenn die Trümmer der
Panzerknppeln und der schweren Geschütze ihr durch
die deutschen Riesenmörser entgegengeschleudert
Würden, sich in den Zwischenwerken noch halten
würde,^ bis Ersatz käme.  In Antwerpen be¬
fände sich außer dem Hof und der Regierung die
tapfere belgische Armee, die jetzt alle Waffenfähigen
des Landes in sich ausgenommen habe. „Von eng¬
lischer Seite ", setzt der Verfasser hinzu, „wird nichts
unterlassen werden, um die Festung zu entsetzen u.
den unglücklichen Belgiern zu helfen."

Man wird abivarten inüsseic, ob das amtliche
England dies Hrlfevcrspix-chen halten wird . Viel-
leicht geht es damit so, wie mit der sonstigen Unter¬
stützung, welche Belgien so sicher erwartete , und die
doch völlig aushlieb.

Der Zcppelinschrcckeu.
Rotterdam , 3. Okt. lieber den letzten Besuch ei¬

nes „Zeppelin " in Antwerpen wird von belgischer
Seite gemeldet Das Luftschiff traf nachts um
Uhr ein, während die Kanonen der belgischen Forts
das Feuer der deutschen Artillerie erwiderten . Der
Zeppelin wurde von belgischen Scheinwerfern be¬
leuchtet und konnte von mehreren Punkten der
Stadt sehr gut beobachtet werden. Er passierte
über Randt und wurde dann vom Fort in Wyneg-
hem sehr heftig beschossen. Das Luftschiff warf in¬
zwischen Bomben in der Nähe des Forts Brechen.
— Ans B r üsseI  wird gemeldet, daß die Deut-
tschen dort neue Luftschiffhallen errichten und die
bestehende Halle auf dem Etterbeeckplatz verlängern.
Aus Eikelenbosch an der holländisch-belgischen
Grenze wird berichtet, daß dort der Kanonendonner,
der wahrscheinlich von der Beschießung Antwerpens
herrührt , hörbar sei; an der Grenze kann man die
Glut der brennenden Dörfer am Himmel sehen.

Der Lustkampf über Antwerpen.
Berlin , 6. Okt. Aus London wird dem „Berli¬

ner Tageblatt " zufolge nach K r i st i a n i a depe¬
schiert: Antwerpens Bewohner waren gestern Zeu¬
gen eines spannenden Luftduells  zwischen ei¬
ner deutschen Taube  u . einem belgischen
Zweidecker  über dem Zentruni der Stadt , wo¬
hin die Taube den Zweidecker verfolgt hatte . Die
belgische Maschine war mit einer automatischen
Pistole, die Tailbe mit einem Maschinengewehr aus¬
gerüstet. Die T'anbe setzte ihre Jagd fort , bis sie in
einen Regen von Schrapnells geriet. Sie entkam
dann , ohne allzu großen Schaden angerichtet zu
haben. Dieser spannende Kamps würde fast von
der ganzen Bevölkerung, die sich in den Straßen
aufhielt , beobachtet.

* * *

König Albert hon Belgien.
Die Franks. Ztg . gibt eine ihr gewordene Mit¬

teilung unverändert wieder, die das Verhalten des
Königs der Belg  i e r v o r d e m K r i e g und
in dessen Verlauf in einem ganz n e u e n. L i cht er¬
scheinen läßt . „König A l b e r t wurde von Paris
aus für die Pläne Frankreichs und Eng¬
lands  gewonnen . Sein Vertranter war in diesen
Verhandlungen der belgische GeneraIJnng-
b l o u t, der zwar deutscher Abstammung, aber ein
großer Deutschenhasser  ist . Von englischer
Seite trat später Lord Curzon,  der . frühere
Vizekönig von Indien , hinzu, auf dessen Besitzun¬
gen sich zurzeit die belgischen Königskinder befin¬
den. Sowohl in Paris als auch in London hatte
König Albert zu verstehen gegeben, daß er die poli¬
tischen Ansichten seines Onkels Leopold hinsichtlich
der Haltung Belgiens gegenüber Frankreich und
England nicht teile, und daß er sich seine eigene
Kolonialpolitik  znrechtgelegt habe. Hier
setzten die englisch-französischen Versprechun¬
gen  ein . Der König der Belgier hatte n i cht g e-
ringe Mühe , sein Ministerium z u d e n
„neuen " Ansichten zu bekehren.  Das ge¬
lang ihm erst im Frühjahr 1914, wo mit Frank¬
reich und E n g l an d eine Art Militär-
Konvention geschlossen  wurde . Zur sel¬
ben Zeit versuchte König Albert als Agent der
Tripelentente , einen Bund der neutralen
Europa st aaten  zu gründen , um den Drei¬
bund  odevN>ielmehr Deutschland und Oesterreich-
Ungarn vollständig zu isolieren,  Holland
wurde zuerst mißtrauisch, und dieser Umstand ließ
den ganzen Plan scheitern. Als Ende Juli 1914 die
Lage sich sehr verschärft hatte , schreckte das belgische
Ministerium vor der drohenden Verantwortung zu¬
rück. Hinter dem Rücken seines Mini¬
st e r i u m s ( !!) sandte daher König Albert die be¬
reits mit Lord Curzon vereinbarte Depesche an

den König von England  mit der Bitte , die
Neutralität Belgiens  zu schützen.

Ter „Schultcrpnnkt " Termondc.
Unter Sch u l t e r p u n kt, von dem in einer

Depesche unseres Generalstabs die Rede war , ver¬
steht man eine bastionartig vorgeschlagene Stellung,
die gleichsam Flügelstützpunkte für zwei Seiten ei¬
ner Festungsanlage bildet. Einen derartigen
Schulterpunkt stellt der etwa 30 Kilometer südwest¬
lich Antwerpen vorgeschobene Ort T e r m o n d e
(auch Dendermonde) an der Schelde dar, der seinen
Namen von der Dender hat, rund 10 000 Einwoh-
ner zählt und durch vier Vorwerke befestigt ist.
Daß dieser Punkt in deutschem Besitz ist, ermöglicht
diesem sozusagen die Flankierung der Süd - und
Westfront der äußeren Fortlinie , in die außerdem
durch die Erstürmung mehrerer Forts mit Zwischen¬
werken eine empfindliche Lücke gerissen wurde.

Der Postvcrkehr mit Brüssel wieder eröffnet.
Brüssel, 3. Okt. Seit Anfang Oktober hat die

deutsche Postverwaltung den hiesigen, seit sechs
Wochen unterbrochenen Postverkehr wieder einge¬
richtet. Es werden offene Briefe nach und
von Deutschland  mit Auslandsporto beför¬
dert . In Brüssel müssen die Briefe im Postamt ab¬
geholt werden, da die belgischen Briefträ¬
gerden Dien st verweigern.

Ein Widerruf.
Zürich, 2. Okt. Ter Genfer Schriftsteller Albert

Malsch,  der gegen die deutsche Heeresführung die
Anklage erhoben hatte , in Belgien seien Einwoh¬
nern die Augen ausgestochen, vielen die Hände ab¬
geschlagen̂worden, die Opfer dieser deutschen Grau¬
samkeit seien im Spital St . Julien bei' Genf (!) zik
Hunderten zu sehen, gesteht  heute in der Gazette
de Lausanne zu, daß seineGewährs männer
ihn getäuscht  hätten . Die Erkundigungen u.
Feststellungen des deutschen Konsulats in Genf seien
in dieser Hinsicht einwandfrei ; er b e d a u e r t s e i-
n e n Irrt»  m und bittet die Zeitungen , die seine
unbegründeten Vorwürfe nachdruckten, auch seine
Berichtigung zu veröffentlichen.

Vom rechten Flügel.
Aus amtlichen und privaten französischen Be¬

richten geht hervor, daß Generaloberst v. K l u ck
dank seiner beträchtlichen Verstärkungen die den
Franzosen abgerungenen Höhenstellungen von
Rotze n. Fresnoy -Leroye sehr erfolgreich aus-
z u n ü tze n verstand, so daß der vom französischen
linken Flügel beabsichtigt gewesene Vormarsch
nach Nordosten aussichtslos geworden
scheint, lieber die Lage im Woevregebiete äußert
die Fachkritik sich dahin , die Franzosen müßten die
erheblichen Verstärkungen aus Besanpon
erwarten , um die deutsche Stellung Thiaucourt —-
Saint Mihiel anzugrcisen.

Eine französische Niederlage.
Zürich, 6. Okt. Von der e l sä s s i s che n

Grenze  wird berichtet, daß die Franzosen am
1. Oktober aus dem Münstertal in der Richtung
nach Kolmar vorzudringen versuchten. Die Deut¬
schen hatten sich bei Stoßweier gut verschanzt, lie¬
ßen die französischen.Alpenjäger bis etwa 30 Meter
herankommen und cröffneten dann ein vernichten¬
des Feuer auf sie, dem nur wenige entgingen.
Donnerstag und Freitag wu v n die französischen
Stellungen von deutscher Arnllerie beschossen, am
Samstag wurde ans deutscher Seite der Befehl
zum allgemeinen Angriff gegeben. „Unaufhaltsam
stürmten", sagt ein Bericht in den Basler Nachrich¬
ten, „die deutschen Landwehrleute die hohen Berge
hinan . Zwischen dem Weißen und dem Schwarzen
See kam es zum entscheidenden Gefecht. Mit aro-
ßer Mühe hatte man deutsche Artillerie , darunter
schwere Geschütze, hinaufgeschafft, die nun ein wirk¬
sames Feuer auf die befestigten Stellungen eröff-
nete. Deutsche Infanterie drängte inzwischen durch
die Schlucht vor. Um 1 Uhr nachmittags begann
der allgemeine Rückzug auf französischer Seite und
um 2% Uhr wär die Schlucht von den Deutschen
besetzt.. Die Deutschen machten einiae hundert Ge-
fangene und erbeuteten einige Geschütze der fran¬
zösischen Gebirgsartillerie . Man schätzt die Ver¬
luste der Deutschen auf etwa 250 Mann , die der
Franzosen auf mindestens 500.

Heldentod des Generals von Trotha.
Unter den Offizieren , die für Ostpreußens Be¬

freiung den Tod gefunden haben, verdient mit in
erster Linie der Kommandeur der 1. Infanterie-
Brigade Generalmajor v. Trotha genannt zu wer¬
den. Er fiel am 31. August im Gefecht bei
Malgaofen , nordöstlich Neidenburg. Die „Har-
tungsche Zeitung " berichtet:

Die Bewegungen der 1. Infanterie -Brigade in
den letzten Augusttagen bildeten ein Glied in der
Kette der Umklammerung der russischen Armee auf
ihrem Südflügel in dem Waldgelände nordöstlich
Neidenburg . Alle Versuche' des verzweifelten Geg¬
ners , aus den Wäldern hervvrzubrechen, wurden
überall mit eiserner Gewalt zunichte gemacht.^ Die
Katastrophe näherte sich von Tag zu Tag ihrem
Höhepunkt. Am 31. August ging schließlich die
Brigade dem Gegner auf den Leib in zwei Kolon¬
nen, die eine, auf Malgaofen angesetzt, unter per¬
sönlicher Führung des Generals v. Trotha . Bald
war man dem Gegner an der Klinge. Das Dorf
Ulleschen wurde mit stürmender Hand genommen,
der Vormarsch fortgesetzt. Tausende von Gefange¬
nen, unzählige Geschütze, Maschinengewehrs. Muni-



tionswagen usw. waren der Erfolg , als der Abend
zu dämniern begann _ und die Kolonne aus dem
Wald südlich Malgaofen heraustrat . Hier rangierte
sie " ch und samemlte die Gefangenen . Da flackerte
der Kampf im Walde erneut auf . Ein neuer , zu¬
rückflutender Gegner begann zu feuern , ein heftiger
Waldkampf war die Folge . Dieser Kampf nahm
bei der einbrechenden Dunkelheit und der Dichte
des Waldes , in dem Freund und Feind nicht mehr
zu unterscheiden waren , ernstesten Charakter an.
In diesem Augenblick hielt es General v. Trotha
für seine Pflicht , persönlich mit einer Schützeniini
in den Wald einzudringen , um festzustellen , was
dort vorginge . Die Befürchtung , daß Truppen an¬
derer Kolonnen auf die eigene feuerten , war nicht
von der Hand zu weisen . Tatsächlich Koat  der Ver¬
zweiflungskampf der letzten Russen um ihr Fort¬
kommen ails dem Walde im Gange . General von
Trotha wurde im dichtesten Walde von einem Ar¬
tilleriegeschoß getroffen , sein Tod muß in wenigen
Minuten erfolgt sein. Bezeichnend für sein Verlau¬
ten in allen Kämpfen mag sein Ausspruch sein:
„Die Mannschaften  müssen ihren General
in vorderster Linie sehen, d a n n w i r d e s i h n c n
nie an Mut zum Draufgehen  fehlen !"

Russische Gefangene.
In Lübeck sind die K r i -e g s g e f a n g e nen-

Depots und die Lazarette von Russen
überfüllt . Ueber die russischen kriegsgefangencn
Offiziere  erführt man , daß sie sich recht leraus-
fordernd und unbescheiden benehmen , sie schimpfen
und raisonnieren und finden , daß man sie nicht
ihrem Range entsprechend behandle . Sie verlangen
vor allem Zigaretten , Schnaps und Karten , und da
nian ihnen das Verlangte nicht gibt , so vergessen
sie ab und zu ihre Lage so weit , daß man mit Stra¬
fen gegen sie Vorgehen muß . Drei von diesen
Rabiaten mußte man , Wohl infolge des ihnen plötz¬
lich entzogenen und von ihnen gewohnten Schnap¬
ses, wodurch sie sich wie Wahnsinnige benahmen,
tn § Irrenhaus  einsperren . Und als man vor
einigen Tagen einige russische Offiziere in ein an¬
deres Gebäude überführen wollte , da gab es die
unglaublichsten Szenen , denn sie glaubten , daß
man sie zuni Totschießen abführen wolle.

Dagegen sind die kriegsgefangenen russischen
Soldaten mit ihrem Los recht zufrieden , sie murren
nicht , sind folgsam , arbeiten und sind dankbar , daß
man ihnen zu essen gibt , sie weder schlägt, miß¬
handelt , noch tötet . Sie hatten sich ihre Lage als
Kriegsgefangene ganz anders vorgestellt : denn
man hört es oft genug von ihnen , daß die Deut¬
schen, ihre Feinde , sie besser behandeln , als sie oft
genug von den ihrigen in der Heimat behandelt
wurden.

Und erst die verwundeten  russischen Sol¬
daten in den deutschen Lazaretten ! Mißtrauisch sind
diese Kerle , so mißtrauisch , daß sie überall Gefahr,
Folter und Tod wittern ! Sie konnten es absolut
nicht begreifen , daß ihre Feinde , die Deutschen , auf
die sie noch vor kurzen , geschossen hatten , für sie
sorgen und sie pflegen würden , für sie alles tun
würden , um ihnen ihr hartes Los zu erleichtern,
um ihre Schinerzen zu lindern , um ihre Wunden
zu heilen , um sie am Leben zu erhalten!

Tie Lage in Serbien.
WB Wien , 5. Okt . Die „Südslawische Korres¬

pondenz " meldet aus Sarajewo : Aussagen der in¬
telligenteren Ständen angehörenden Kriegsge¬
fangenen stimmen darin iiberein , daß die poli¬
tische wie die militärische Lage Ser¬
biens überaus ernst  fei . Nur mit Gewalt¬
mitteln gelinge es der um den Kronprinzen geschar¬
ten Offizierspartei , die blindlings den Befehlen
Rußlands gehorcht , den allgemeinen Zusammen¬
bruch zu verhindern . Die völlig erschöpfte
Bevölkerung  des Landes wünsche das Ende
des Krieges herbei und würde keinen Moment zö¬
gern , sich von den Elementen loszusagen , die man
als llrheber des unaufhaltsamen Niederbruchs in
Serbien ansehe.

Sieg der Ocsterrcicher im Komitat Maramaros.
Budapest , 2. Okt . Das ungarische Korrespon¬

denzbüro meldet aus Nyiregay Haza : Nach einer
vom Obergespan des Komitats Maramaros einge¬
gangenen Meldung haben unsere Truppen in der
Gegend von Oekörmezö in siegreicher
Schlacht die in Maramaros e i n g e b ro¬
che n e n R u ss e n geschlagen.  Der Feind zog
sich in U n o r d n u n g nach der Grenze zurück. In
Oekörmezö und seiner Umgebung herrscht Ord¬
nung , und der Verkehr ist wiederhergestellt . Unsere
in der Umgebung von Körösmezö  versammel¬
ten Truppen haben gleichfalls den Kampf mit den
Russen ausgenommen , deren Verjagung binnen

-kurzem erfolgen wird.

Tie Russen über Uszok zurückgeworfen.
Wie », 2. Okt . Die Neue Freie Presse meldet

aus Budapest : Der Adjutant des Kommandieren-
den Generals der gegen die in Uszok eingefallenen
Russen entsandten Truppen teilte einem Zeitungs¬
berichterstatter mit , daß die Russen über Uszok hin¬
aus zurückgetrieben worden seien . Der Kampf
wurde gestern beendet . Die Russen dürften andert¬
halb Brigaden stark gewesen sein . Sie verfügten
über sechzehn Geschütze. Die Verluste der Russen
sind sehr schwer.

Stnrdzas Warnung vor russischem Gold.
Wien , 3. Okt . Wie aus Bukarest gemeldet wird,

veröffentlicht der frühere Ministerpräsident D e m e-
t e r S t u r d z a, der gegenwärtig 85 Jahre alt ist,
eine Broschüre , in der es unter anderem heißt : „In
diesen schwerwiegenden Augenblicken bedroht uns
die Gefahr derrussischen Invasion.  Es
tverden gagenwärtig gewaltige Anstrengungen ge¬
macht , um uns zu verführen  und zu tä II-
s che n . Mit Geschicklichkeitund unerhörtem Wage - .
mul werden lügnerische Nachrichten verbreitet , um
die Unwissenden irrezuführen . Es wird Gold
verteilt,  u . die Schwachen werden bestäche n.
Lassen wir uns nicht von heuchlerischen, nicht zu
verwirklichenden Versprechungen betören , lassen

wir in unseren Seelen unseren Glauben  an die
so oft e r p r o b t e W e i s h e i t K ö n i g C a r o I s
nicht erschüttern . Mit dem König werden
w ir aufsteigen  oder fallen!  Mögen die
Rumänen als solche empfinden , aber nicht nach dem
Wunsch der sogenannten Freunde , sonst werden wir
von der politischen Karte verschwinden ."

Gegen Japaner und Engländer!
Wenn man die bisher vorliegenden , zum Teil

allerdings englischen Quellen entstammenden Nach¬
richten über den Angriff unserer Gegner auf Tsing¬
tau zusammenfaßt , so ergibt sich folgendes Bild:

Vereinigte japanische und englische
Streikräfte  gelangten Sonntag , 27 . Septem¬
ber , nach unbedeutenden Scharmützeln mit vorge¬
schobenen deutschen Streitkrästen b i s a n den
Litfunfluß.  Hier wurde ihr rechter Flügel
von: Innern der Bucht aus durch drei deutsche

Sch iffe  beschossen , bis j a p a n i s che eger
eingriffen . Die Flieger wurden dabei beschädigt.
Der Gesamtverlust des Gegners betrug 150 Tote,
die deutschen Verluste sind unbekannt . Während
der Kämpfe hat ein deutsches Kanonen¬
boot  die deutschen Landtruppeu in v o r z ü g -
licher Weise unterstützt.  Das Kanonen¬
boot wurde von der japanischen Flotte angegriffen,
scheint aber unbeschädigt geblieben zu sein . Am 28.
September , während Tsingtau zu Lande
ganz abgeschlossen  wurde , beschossen die
Japaner mit einer Linienschiffsdivision zwei
deutsche Küstenbatterien , die kräftig antworteten.
Das Ergebnis ist unbekannt . Am folgenden Tage
begann die Heeresmacht der Verbündeten einen
An griff auf die vorgeschobenen deut¬
schen Stellungen,  vier englische Meilen vor
der deutschen Hauptverteidigungslinie . Von deut¬
scher Seite  wurde u n t c r E i n s a tz aller
Kräfte geantwortet.

Die Minensperre.
WB , London , 4. Okt . (Nichtamtlich .) Das Preß-

-burcau teilt mit : Ter Sekretär der Admirali¬
tät  hat folgendes veröffentlicht:

Die deutsche Politik des Minenlegens  ver¬
bunden mit der Tätigkeit der Unterseeboote
zwingt die Admiralität , aus militärischen Gründen
G e g e n m a ß r e g e l n zu ergreifen . Die R gie-
rung hat deshalb die Genehmigung zum Minen¬
legen in gewissen Gebieten erteilt . Das Minen¬
feldersystem wurde ausgelegt und in großem M ß-
stabe entwickelt . Um die Gefahr für Nichtkümpfe 'r
zu verringerst teilt die Admiralität mit , daß es von
jetzt ab für Schiffe gefährlich ist, das Gebiet zwi¬
schen 51 Grad 15 Min . und 51 Grad 40 Min . nörd¬
licher Breite und zwischen 1 Grad 35 Min . und 3
Grad östlicher Länge zu durchfahren . Im Zusa
menhang damit wird daran erinnert , daß die süd¬
liche Grenze der deutschen Minenfelder in 52 Gr d
nördlicher Breite liegt . . Obgleich die Grenzen des
gefährlichen Gebietes hierdurch bestimmt sind, darf
nicht angenmmen werden , daß die Schiffahrt in
irgend einem Teile der Gewässer südlich und nörd¬
lich davon ungefährlich ist. Den englischen Schiffen
ist befohlen worden , ostwärts segelnde Schiffe vor
den neu ausgelegten Minenfeldern zu warnen.

Zu der vorstehenden Bekanntmachung erfahren
wir von zuständiger Stelle : Die Behauptung der
englischen Admiralität , die deutschen Minenfelder
gingen bis 62 Grad nördl . Breite , ift frei  e r -
f u n d e it. Deutsche Minen liegen nur an der eng¬
lischen Küste . Das oben angekündigte Verfahren
Englands , die internationalen Gewässer der süd¬
lichen Nordsee durch Minen zu verseuchen , ist ein
flagranter Völkerrechtsbruch . Uebrigens wird nicht
Deutschland dadurch geschädigt , sondern die N e u -
t r a l e n, in erster Linie Holland.

Die Erklärung der englischen Admiralität be¬
deutet . daß der südliche Teil der Nordsee von ^en
Engländern mit Minen belegt werden soll. Man
will also den Zugang zum Kanal sperren . Diese
Maßnahmen beweisen , daß die Encftänder stbon
große Sorge vor der weiteren Tätigkeit der deut¬
schen Flotte empfinden.

Ein Besuch des Kaisers bei Verwundeten.
Folgender Brief einer n a s s a u i s che n Kran¬

kenschwester wird uns von einer Familie zur Ver¬
fügung gestellt:

L . . . den 24. Sept . 1914.
L. W . ! Am Sonntag Morgen 10W Uhr besuchte

Seine Majestät , unser Kaiser , unsere Verwundeten
inr Redemptoristenkloster . Er wurde voni Rektor
und den Patres des Hauses empfangen . Am Ein¬
gang des Saales , in welchem wir zwischen den Bet¬
ten der Soldaten verteilt standen , empfing unser
Zugführer P . M . den Kaiser . Er trug die graue
Felduniform , den überzogenen Helm in der lin¬
ken Hand . Er ging zu jedem einzelnen Kranken
und sprach mit ihm in der freundlichsten , vertrau¬
lichsten Weise. Jeder Schwester reichte er die Hand
und knüpfte eine kleine Unterhaltung an . Schwester
S . wurde vorgestellt . Der Kaiser sprach lange mit
ihr , über ihren Vetter H. v. S ., seinen Flügeladju¬
tanten , dessen Bruder P ., Benediktiner von Maria-
Laach, die Constantin -Fahne u a. in . Es war ein¬
zig schön. Mir reichte Majestät die Hand und
sagte : „Ach Schwester , wo sind Sie her " ? (Aus
Camberg -Nassau , Majestät .) „Sie kennen Lim¬
burg ?" (Ja , Majestät .) „Mit dem herr¬
lichen Dom ?" (Ja , Majestät .) Dann folgte
ein sehr kräftiger Händedruck und ein herzliches
Dankeswort . Ich hatte einen Augenblick ge¬
schwankt, ob ich hinter : Camberg noch sagen solle,
daß ich in Berlin geboren sei, und es reute mich,
daß ich's nicht getan , als der Kaiser den jüdischen
Berliner Einjährigen , an dessen Bett ich stand , hoch¬
erfreut als Landsmann begrüßte . L. W., ich kann
Dir nicht beschreiben , wie schön es war . Ich hatte
nur d i e tiefe Empfindung , daß der Kaiser den Be¬
such bei seinen verwundeten Kriegern als einen
Herzonsakt auffaßte . Und was ist cs für eine herr¬
liche Erscheinung ! Ich werde die große Stunde
nie vergessen . Jedem Soldaten überreichte er per¬
sönlich eine prachtvolle Rose , auch dem einzigen
armen Franzosen , der dabei war , dem er ebenfalls
die Hand reichte , während er in schönem Französisch
mit ihm sprach. In der Nacht vorher war P . B .,
Redemptorist , in sein Kloster zurückgekehrt . Er
war bei den Truppen als Feldgeistlicher gewesen,
gefangen genommen und in Paris 11 Tage einge¬
kerkert an Ketten . Er verteidigte sich selbst beim
Kriegsgericht und kam los . Er hielt nun S . M.
Vortrag über seine persönlichen Erlebnisse , wie
über den französischen Vandalismus gegen unsre
Verwundeten . Der Kaiser nahm die Mitteilungen
mit höchstem Interesse entgegen und sagte u . a.
wörtlich : „So muß es kommen in einem Lande , aus
dem man die Kirche hinausgestoßen hat ." Er
hatte offenbar Freude an dem mutigen jungen
Priester . Abends wurde P . B . nochmals zu S . M.
befohlen und am Montag Morgen im Kaiserlichen
Automobil zu den Truppen nach Reims zurückge¬
bracht . Dem Rektor der Redemptoristen sagte S . M.
zu . daß alle zum Kriegsdienst einberufenen Novizen
in das Kloster zurückkehren sollten.

Rührende Teilnahme Deutscher im Auslände.
Man schreibt der Kölnischen Volkszeitung:

Manchesmal schon brachte Ihr Blatt herzerhebende
Nachrichten von Deutschen im Auslande , wie diese
ob der Gefahr , die dem alten Heimatlande droht , in
Liebe und glühender Begeisterung für die Sache
des Vaterlandes entflammt sind, und daß sie dieser
Stimmung auch durch die Tat Ausdruck verleihen.
Auch ich vermag , ein rührendes Beispiel unvergäng¬
licher Heimatliebe anzuführen , das mir von meiner
Schwester in Dakland in Kalifornien , am Saume
des Stillen Ozeans , gemeldet wird . Dort lebt ein
altes deutsches Mütterchen hark an der -Wende eines
Jahrhundert langen Lebens (97 Jahre ist sie alt)
in einem Altenheim , das von deutschen Ordens¬
schwestern geleitet wird . Als sie hörte , ihr liebes

deutsches Vaterland sei von vielen Feinden bedroht,
da war ihr erster Gedanke , zu helfen . Sie dachte
an die Familien der ins Feld ziehenden Krieger,
die jetzt v̂ielleicht Not leiden müssen , und da holte
sie ihre Sparbüchse herbei und leerte sie bis auf den
letzten Cent . Ueber J )000 Jl  waren es noch, die
legte sie auf den Sammelteller für den Unter¬
stützungsschatz. Ueber 10 000 Jl  allein ergab die
Sammlung des . Altenheims zugunsten der deut¬
schen Krieger.

Tic Deutsch-amerikanischen Katholiken und der
Krieg.

Unter der Ueberschrift „Einer für alle , alle, für
einen " lesen wir im „Katholischen Weste  n"
(Dubuque ) vom 20. August folgendes:

Pittsburg,  10 . Aug . Hoch schlugen die
Wogen der Begeisterung auf der Tagung des
Deutsch -Römisch -Katholischen Zentral -Vereins , als
Delegat und Ehrenpräsident John B . Oelkers von
Newark , N . I ., in der heutigen Geschäftssitzung
nachstehende Resolution verlas und zur Annahme
empfahl : „Die 59. General -Versammlung beauf¬
tragt den Vorstand des Zentral -Vereins , ohne Ver¬
zug , noch während der Tagung der General-
Versammlung einen Aufruf an alle dem Zentral-
Vercin angehörenden Vereine zu erlassen , um sie
zur Aufnahme einer Sammlung zur Linderung der
durch den gegenwärtigen Krieg verursachten Not zu
veranlassen Tie einlaufenden Gelder sollen nach
Maßgabe der Umstände durch das , Erekutiv-
Komitee den geeigneten Hiltsaktionen zrlgewendet
werden ." . Präsident Jasovh Frey weist darauf hin,
daß es die Pflicht aller Deutschen in Amerika sei,
sich solidarisch  zu erklären mit dem alten
Vaterlande , das jetzt um seine Existenz
kämpft . Unter lebhaften Beifallsbezeigungen
wurde von den verschiedensten Seiten darauf histge-
wiesen , daß in einer solchen Stunde der Gefahr je¬
der Unterschied in Glaube und Weltanschauung
aufhöre , der - Wahlspruch müsse lauten : Einer für
alle , und alle für einen . Unter Bravorufen gelangte
darauf die Resolution einstimmig zur Annahme.

Die Wahrheit über Borsbeek.
Wir gaben jüngst eine nichtamtliche Meldung

des Wolffschen Telegraphenbüros aus Antwerpen
wieder , wonach belgische Gendarmen in das Kloster
Borsbeek eiugedrungen seien und 40 Nonnen ver¬
haftet hätten , die über die Grenze gebracht werden
sollten . Als Grund der Maßnahme wurde ange¬
geben , daß eine Nonne einen Arbeiter aufgefordert,
habe , für den Deutschen Kaiser , anstatt für den
König der Belgier zu beten . Dieser Meldung gegen¬
über entnehmen wir einem uns zur Verfügung ge¬
stellten Privatbriefe einer Insassin des betr . .Klo¬
sters folgendes:

Zu Anfang des Krieges , als die meisten Deut¬
schen aus Antwerpen und Umgegend vertrieben
wurden , erhielten wir durch besondere Vergünstig¬
ung die Erlaubnis vom Kriegsministerium , zu blei¬
ben . Nach einigen Wochen, als neue Ausweisungen
stattfanden , wurde die Erlaubnis erneuert , da von
allen Seiten die Behörde uns die größte Achtung
entgegenbrachte . Falsche Anklagen und grundlose
Verdächtigungen von Seiten des Volkes zwangen
den Minister , uns auszuweisen . Heute (27. Sept .)
vor acht Tagen wurde derselbe uns nun (wir waren
darauf vorbereitet ) offiziell mitgeteilt von einem
höheren Offizier und zwar in der denkbar höflich¬
sten Weise . Als Grund der Maßnahme konnte nur
angegeben werden , daß wir als die letzten Deutschen
in der Provinz , das Los unserer Landesleute teilen
müßten . Die Anschuldigungen , welche die Zeitun¬
gen diesbezüglich bringen , gehören zum großen
Lügengewebe , welches ' zurzeit über die ganze Welt
ausgespannt ist.

Deutsche Kriegsgefangene in England.
-Kiel, 2. Okt . Aus Glückstadt wird berichtet , daß

die dort beheimateten Hochseefischer,  deren
schiffe in der Nordsee von den Engländern aufge¬
bracht worden sind, gemeinsam mit 84 Mann der
Besatzungen der untergegangenen K r e u z e r
K ö l n und M a i n z in England etwa eine Stunde
von einer Stadt auf einer Koppel gefangen ge-
halten  werden . Der Platz ist mit Stach -lldr cht
eingefriedet , durch den -ein starker elektrischer
Strom geleitet wird . 200 Posten bewachen die Ge¬
fangenen , die in Zelten auf Strolüäcken ' chlaien.
Jeder bat eine wollene Decke erhalten . Ueber das
Essen klagen die Gefangenen sehr . Die rund 1000
Gefangenen sind zumeist Seeleute.

Ans Norwegen.
WB Kristiania , 5. Ott . Der norwegische Mi¬

nister des Aeußern hat Vorstellungen bei der eng-
lischen Regierung erhoben , um sie zu veranlassen,
daß die Erklärung , wonach Eisenerz als Kriegskon-
terbande anzusehen ist, , zurückgenommen wird.

WB Kristiania , 5 .Okt . Der Kapitän des von
den Franzosen aufgebrachten norwegischen Schiffes
„Bennestel " telegraphiert , die französischen Behör¬
den hätten seine Papiere beschlagnahmt und die
Mannschaften am Landen verhindert.

Wie es unser» Verwundeten geht.
WB . Berlin , 2. Okt . (Nichtamtlich .) Die Nord¬

deutsche Allgemeine Zeitung teilt Beobachtungen¬
des Generalstabsarztes der Armee und Chefs des
Feldsanitätswesens v. S chj e r n i n g über die Or¬
ganisation der Kriegskrankenpflege mit , in denen
es heißt:

Im Westen — nur über diesen kann ich aus ei¬
gener Anschauung urteilen — hat sich Organisation
und Material durchaus bewährt . Es ist zu beden¬
ken, daß zunächst in Belgien die Armee ohne Train
und Sanitätseinrichtungen vorschreiten mußte . So¬
dann folgte der überaus schnelle Vormarsch , einst¬
weilen noch ohne Ausbau einer Etavpenstraße . Da¬
rauf begannen die großen und kleinen Schlachten
mit bedeutenden Verlusten und auf weit ausgedehn¬
ten Strecken . Täglich gab es viele Verwundete . Die
Länge und Heftigkeit des Artilleriekampfes gestat¬
teten nicht das Betreten gewisser Bezirke des
Schlachtfeldes . Es gab Stunden , wo jedes Hilfe-
bringen Wahnsinn gewesen wäre . Im allgemeinen
aber hat die erste Hilfe nach jeder Richtung hin ge¬
sichert werden können . Alle Verwundeten sind auf
dem Schlachtfeld ordnungsgemäß verbunden und so
sicher und gut , daß oft , ja meist , der erste Verband
auf dem ganzen Transport liegen bleiben konnte.
Die Schwerkranken sind sogleich in Feld - und dann
in Kriegslazarette gebracht . In einer Woche gab
es 4 0,0 0 0 bis 50,000  Leichtverwundete , und
diese haben wir in die Heimat geschickt. Die eigent¬
lichen Lazarett - und Hilfslazarettzüge kamen nur
selten bis nach vorn . Wir mußten Güterzüge be¬
nutzen , weil wir die vielen Verwundeten nicht an¬
gehäuft lassen konnten , um das Auftreten von Epi¬
demien zu verhüten . Das ist gelungen , der Ge¬
sundheitszustand des Heeres ist sehr gut . Dar m-
katarrhe  und einzelne leichte Ruhrfä lle
sind im Abnehine n . T y p h it,s c r k x a nk u n-

gen  sind vereinzelt . Ich betone : Ter TranW
ist gut gegangen , die Soldaten wurden aus ast au.
Stationen verpflegt . Ter Dienst auf dem SMU,
feld u . auf dem Etappenhanptort war das schwer^
Acrzte und Krankenpfleger arbeiteten Tag
Nacht mit Aufbietuneg aller Kräfte und fanden: s
meiner Freude die größte Anerkennung des Kau
und der Kommandostellen . Natürlich ist e- W
einen oder dem andern Verwundeten nickst..
Wunsch gegangen , insbesondere die Angehorig
können sich in vieles nicht finden . Der Krieg
heute ist rücksichtslos . Töten doch unsere
ner  in einzelnen Fällen selbst die Verwnn"
t e n in der G e f a n g e n s cha f t und e r m or e
A e r z t e und Krankenpfleger.  Aber es 1,
traurig , einzelne Fälle zu verallgemeinern , wie
bisweilen geschieht. Es stehen 9000 Aerzte im W7.-
Ueberall sind unter dem Zeichen des Roten Krem
liebevolle Hände bereit , zu Helsen und zu ßug '
Wir fjjnnen ganz beruhigt sein , das einzige, . 7.
bisweilen Schwierigkeiten macht , war der Tw
Port vom Schlachtfeld zur Etappe . Es sind aber'
diesen Zweck bereits weitere Transportinitw
großer Zahl beschafft. Da auch der Nachschub> .
Verbandsmaterial und Arzneien regelmäßig erM'
können wir zufrieden sein.

Znr Linderung der Not Ostpreußens
Ein Erlaß des Kaisers.  -

Der Kaiser hat an das Staatsministerium "fl
stehenden Erlaß gerichtet : . ^

Auf den Bericht des Staatsministeriuins ^
21. d. M . will ich, nachdem der Feind dural
Waffenerfolge unseres tapferen Heeres aus
Laude vertrieben ist, in Billiguna der Mir um
breiteten Vorschläge zur .L i n d e r u n g der j
treuen Provinz O st Preußen  durch den EP
russischer Truppen verursachten Not genelnMP.
daß unverzüglich die zur Feststellung der
scheiden erforderlichen Maßnahmen getroffen
m i t H i l f e der von M e i n e m F i n a .
tu i n i ft e r bereitge st eilten Mitt  e l
geschädigten Bewohnern der Provinz einst"st
die F ü h r u n g ihres Haushaltes , W 1 j,
schafts - und Gewerbebetriebe §
inöglicht  werde .- Zur Beratung der 0 WJ[
behörden bei der Erfüllung dieser Aufgabe >
Ich ferner die Einsetzung einer KriegshW »,
k 0 m INi s s i 0 n für die Provinz ..sL,,
Preußen  unter dem Vorsitze des Oberpra !'̂ .
ten in Königsberg genehmigen und zu deren „g,
gliedern neben den Regierungspräsidenten
nigsberg , Gumbinnen und Alleustein die Vorl"G,
den des Provinziallandtags und des ProvU
ausschusses , den Landeshauptmann und,
ncrallandschaftsdirektor der Provinz Ostpst,„f,st
und den Oberbürgermeister Meiner Reside"W „.
Königsberg aus Königlichem Vertrauen be>' ^
Ter Kommission sollen ferner zwei Vertretet ^
Landwirtschaftskammer und je ein Vertreter
kaufmännischen Korporationen in K 0 n
berg „ und Tilsit  sowie der Handelska » ^
in Königsberg und Gumbinnen .uz,
Mitglieder beitreten , die auf Grund von 23° ^ „t
gen der Vorstände dieser Körperschaften ^ ri<
Staatsministerium zu bestellen sind, dem
gen die Ergänzung der Kommission duw>
jung von örtlich nicht interessierten SaWer ^ §
digen zu Mitgliedern überlassen bleibt , up
Staatsministerium wird mit der AusfülM ' ge«
ses Erlasses beauftragt und ermächtigt , dew $
schäftskreis der Kommission zu regeln und
ihreu Beratungen durch Kommissare zu beten

Großes Hauptquartier , den 24 . Septenibet-

Wilhel 'N ^ tz,
von Bethmann -Hollweg . Delbrück , von zii
Beseler . von Breitenbach . Sydow . von 7 »0»
Solz . Freiherr von Schorlemer . Lentze-, ^

Falkenhayn , von Loebell . Kühn , von ^
WB . Wien , 2. Okt . Ter Kaiser hat lcn't Ai

schreiben vom 26 . September dem Kapitam ^ t«
Weddigen,  Kommandanten des ,,U 9 W -t#
terkreuz des Leopoldordens  mit der ->
dekoration verliehen.

Französischer Tank an italienische Freiw ^ ^^K
WB Ruin , 5 .Okt . „Giornale V Jtälia ^

uiten Teil eines Briefes an das Florcnzer 7 ^47
llatt „Voce" ab , in welchem von der Art 111 -ur{ifle
)ie Rede ist . wie it a l i e n i s che Fr c}
11 Frankreich behandelt werden . Die
Freiwilligen werden in die Fremden
lesteckt und als Kanonenfutter verwendet , m
)Qt ihnen als Offiziere Korporale gegeben-̂ M
uateriellen Bedingungen sind einfach
odaß man alle möglichen Seuchen  jOi»
)arf . Drei Leute sind schon an einer 77 fow
t g c 11 Krankheit  gestorben . Zehn chJssien

sat man sie mit der .unglaublichsten ^
lehandelt und diese kräftigen , überzeugten 7^ 1-ti‘u
n einen Haufen Mutloser verwandelt.
nit dem das „Giornale d'Jtalia " den ^
Briefe ? einleitet , r n t vom Eintritt in du'.. rr>illC 1

jetzt selber brauche.
Geldknappheit in Frankreich . jjjci*

Bordeaux , 3. Okt . In einem Rund , ^ ct
fordert Minister Ribot die St e u e r c t '7-1c n cL
auf , für möglichst raschen Eingang der^ ^̂ PW
zu sorgen . Die Regierung müsse nüe
guellen des Staatsschatzes in Anspruch st ^ B
den Ausgaben für die Naftonalverteidig ■Ack
kommen zu können . Es sei daher Pflicht
zosen, nach Möglichkeit dazu beizutragc

lie Metzger spenden Wurst und
-ch'"

Berlin , r . L-rr . xzm einsirum . a
hat der Generalintendant des Feldheer
major v. Schöler , der „Allgemeinen v  MP
tung ", Aktiengesellschaft , niitgeteilt , dav je
die Spende der deutschen FlcnckM ^ n,
Schinken , Speck, Wurst und Dauer Ni ß ,
Fleischkonserven mit Dank annimmr . @0" ^
meine Fleischerzeitung " hat demgemäß . .g jii
lung solcher Liebesabgaben eingeleitet , ^
ßcn Ladungen dem West- und Lfty
werden.

ke"-
iKl

1. Okt . Im Aufträge des

Deutschland. (f), 5wV
Franz Brandts f.

Fabrikbesitzer Franz Brandts , . .̂ ^ st>-ntsckst"'^,ni'
des Volksvereins für das katholisch? Aplt" t
Vorsitzender des Verbandes für sozial , per Op'
Wohlfahrtspflege (Arbeiterwohl ), p n -
flosscnen Nacht um 12.30 Uhr im Atrei
80 Jahren gestorben . 0 6e„ , fo Et >"

Einem reichen , rastlos tätigen - iW.'Ostc"
die Köln . Volksztg ., hat der Tod ein 2
einem Augenblick , da wir glaubten , ^g. $
zu dürfen , ihm zur Vollendung 1
jahrcs . — Fp . Brandts war äA "



iet si ^ ocl) geboren — den dankbaren Glückwunsch.
Tg, i^ chen Katholiken nnd der deutschen
lat je Q ‘ r eformcr  darbringen zu können. Nun
benfpL1"er Herr abberufen ; aber in unserem An-
Safiro *n der Geschichte der letzten fünfzig

^ der Gladbacher Großindustrielle Franz
icitigp̂ ^ eiterleben als der einflußreichste foaiaI=
der,,„i? !ldustrielle, als der Bahnbrecher. Begrun-
S}off = wahrend eines Menschenalters Führer des
Dx«^; dereins für das katholische
Rn-« n, , .an A dem er den Beruf gab, den katho-
' ir» st̂ sistcil zur Lösung aller jener wirtschaft-

i{ ' Waten und kulturellen Aufgaben zu bc-
^nfern, m das gegenwärtige Uebergangszeitalter
IcG ^'aterlande setzte. In die Schule dieses
Chu Mannes gingen alle diejenigen, au der

im sn die im Verbände Arbeiterwohl
Volker„ ^ verein Organisatoren und Lehrmeister
Dix ,'Mfcher praktisch-sozialer Arbeit geworden,
slrboä-5" ^ Orientierung dieser neu gearteten

"r ist vor allein sein Werk.

Lokales.
^ ^ Limburg , 6. Okt.

hÜ7,?r a r Königliche Hauptzollamt i u
Aa- Zahnstein  teilt uns mit : Anträge um
lajŝ aahme  von den aus Anlaß des Krieges er-
bc§c, Ausfuhrverboten sind an das Reichsamt

Berlin W. 64 Wilhelmstr. 74 zu rich-
fte(Jn stUrragsmuster können durch die Geschäfts-
fttcthgöcf| Kriegsausschusses, Berlin W. 9, Links-

40  Hl bezogen werden.
^ C Ketzer Abwauderer,  welche zu
»XI‘ "es Krieges ihre Heimat verlassen mußten
^krcll' im Kreise Limburg und den Nach-
Wfo J,®n »ntergebracht worden waren , werden
®°u5er ^ ? ach Metz zurückgebracht werden. Ein
Ttatû ' jg lvird ca. 1460 Personen von der hiesigen

tln  Laufe des heutigen Nachmittags unter
'%etg? der Herrn Professor Louis  und Ober-
ÄtlriOd- Köhler  von hier nach ihrer Heimat in
ei,’3en v zurückbringen. Hoffentlich werden die-Wsm . die in der Abwanderung dieser Familien
llxsâ ^̂ oiu ungünstiges Zeichen für den Stand
*c5cten/ Dionen sahen, nunmehr auch die umge-

" Konsequenzen ziehen.

1. Sei wohltätig in
mit eigenen Mitteln,
2. Zerbrich dir nicht

<v — Die daheim geblieben sind,
^ah ^ drlincr Zeitung ani Mittag " gibt folgende
lidj 11 n g c n, um deren Verbreitung allerorts
hchpz rinann bemühen sollte: :

Aber sei es mi
Hemden Taschen!
"har die „Riesensrimmen", die zusammen
Du weißt selbst, daß man Geld immer

Such nûun . 3. Auch das Heer der Wohltätigen
MMohr  Soldaten als Führer . Es kann des-
, l!ch,, leder seinen Namen imter dem Aufruf ge-
'»k^ Erlangen. Viele halten sich zun: Organisa-
"Rer̂ r-^ldtätigkeit berufen, aber nur wenige sind

__4. Fürchte nicht, daß mit deiner
!>°t „..Awürdige unterstützt werden. Die Kriegs-

l ancf) vor „Unwürdigen " nicht halt.
Ät -,u ^otrost eine Spende ab, deren Zweck dir
Sxo? 'dgt. Gib daun aber gleichzeitig für eine
Ä "llg, die nach deinem Herzen ist. 6. Glaube
°el,kŜ ovdere mehr Geld ltitb eher etwas zu cnt-
Rhtp ö^ben, als du. Wollte jeder so denken,
Äe P ,upp allein für alles aufkommen. 7. Ziehe
>bi .s°^ -Kreuz-Spende nicht deinen Angestellten

ab. Verlange aber auch nicht die Waren
l°»Ql 'uit deren Erlös der Kaufmann sein Per-
M , ty^ hH- 8. Verschenke nicht deine Arbeits-
™ ' , '^ u dadurch andern das Brot weggenommen
s^ 'd,, '̂'diirb dir nicht das erste Verdienst, in-

modern den letzten nimmst. 9. Verweigere
"he weil du dich über den Orden ärgerst,

.ft Wf. ,c  Patronesse bekommt. Von deinem Aer-
;1 fc(6ff ci! die hungrigen Kinder nicht satt. Hast
Utst "h"r Knopflochschmerzen, so suche die Heil-
(Vnr,, ^ in fremden Kassenschräuken oder
6?.®bnÄern‘ 10. Vielen ist die Wohltätigkeit nur
.likc,»- " . Wex voenn der Sport während des
» ruht — das große Wohltätigkeits-
"cĥ .."l.lrd bestimmt gelaufen, und jedermnn ist

^ Provinzielles.
^ Inhaber des Eisernen Kreuzes.

!/i>itet-? "Ul Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet:
,7.8t. m -Laut B a l tzc r von Diez im Res.-
S8-H : 80; F^ ĵherr Fxstz Marschall von Bieder¬
st Bp Uatten, Hauptmann im Landwehrrcgi-
7t bct' tfO! Regierungsbaumeister Erbe, Leut-

"or Marineinfanterie von Hahnstätten.

Limburger
^reis Verlust listen

Nr. 15.
, ^ nf.-Regt. Nr . 160 Bonn, Diez . -

Int̂ nŝ ^2. August bis 7. September 1914.)
7 ber̂ ter  Johann Scherzinger  aus Esch-

'^ ld-Art.-Regt. Nr . 31, Hagenau.
Kiem ^ 1. Ersatz-Bat.

IejItcro-sS°ulin am 16. und 17. Sept . 1914.)
^derw °ler  Hrrmaun Schäfer  aus Dauborn,

q, Division, 3. Abt., 6. Komp.
hpp̂ ^Iast Josef Wagner  aus Diet-rmrßt.

Langendernbach, 6. Okt. Bei der hier statt¬
gehabten B ü r g e r m e i st e r w a h l erhielt von
16 erschienenen Wahlberechtigten der Wegewärter
Josef Bertram  11 Stimmen und ist somit ge¬
wählt . Herr Bürgermeister Heep hatte eine Wie¬
derwahl abgelehnt.

^ Eltville , 4. Okt. Auf der Eisenbahnstrecke
zwischen Eltville und Erbach am Uebergang des
Weges nach Kiedrich stieß ein Güterzug  mit
einem Autoomnibus nach Eltville fahrend, zu s a m-
m e n, der die Schranke durchfahren hatte. Der 23
Jahre alte Autoführer Jos . 11h r i ch ans Biebrich
wurde schwer verletzt und st a r b im Krankenhause
Eltville . Ein Insasse rettete sich durch Wspringen.

* Cronberg, 4. Okt. Der Landgraf von
Hessen  war heute nachmittag auf Schloß Fried¬
richshof eingetroffen, um seinem Bruder einen Be¬
such zu machen.

A Bad Homburg , 5. Okt. Gestern fand hier
die feierliche Einführung des Herrn Pfarrers
F e n d e l in sein Pfarramt durch Herrn Domdekan
und Prälaten Dr . H i l p i sch aus Limburg statt.
Die katholische Pfarrgemeinde nahm an der erhabe¬
nen Feier so regen Anteil , daß die schöne Pfarr¬
kirche überfüllt war . Die katholischen Vereine und
die Erstkommunikantinnen dieses Jahres holteir in
feierlichem Zuge den neuen Pfarrer , dessen Woh¬
nung seine Pfarrkinder reich geschmückt hatten , zum
Gotteshause ab. Dort erfolgte zunächst nach der im
neuen Rituale vorgesehenen Art die Installation
mit Festpredigt des Herrn Domdekans und dann
das feierliche Hochamt, das der neue Pfarrer unter
Assistenz der Herren Kapläne Rothbrust von hier
und Höhler von Frankfurt hielt. Von einer welt¬
lichen Feier war mit Rücksicht auf den Ernst der
Zeitlage abgesehen worden. — Unsere Stadt , die
vielfach auf den Fremdenverkehr angewiesen ist und
seit Jahren besonders viele Engländer und Russen
als Gäste aufnahm , ist sehr still geworden. J >1 der.
Straßen bewegen sich als Gäste fast nur mehr Ver¬
wundete, die hier Heilung suchen. Auch Prinz
Oskar von Preußen weilt im hiesigen Schlosse zur
Genesung und hat sich bereits so weit erholt, daß er
kleine Spaziergänge macht. Für die von Wunden
oder Ueberanstrengung geschwächten und ermüdeten
Krieger hat unsere frische, reine Gebirgs - und
Waldluft besonders kräftigende Wirkungen.

□ Bad Homburg v. d. H., 6. Otk. Ter Kreis¬
tag des Obertaunus  kr eis es  bewilligte an
Unter  st ützun gen  aus Kreismitteln für jede
Ehefrau eines Kriegers monatlich 9 Mark, für ehe¬
liche und uneheliche Kinder unter 15 Jahren bei
einem Kind 3, bei 2 Kindern 4, bei 3 Kindern 6 u.
bei 4 und mehr Kindern 6 Mark ; Kinder über 15
Jahren und Verwandte aufsteigender Linie erhal¬
ten, sofern sie von dem Feldzugsteilnehmer ernährt
werden, monatlich 3 Mark, Eltern von Kriegern zu¬
sammen 9 Mark, sonst Vater oder Mutter nur je 6
Mark. Die Unterstützung beginnt am 1. Oktober
und endet vorläufig Ende März 1915. Insgesamt
würde für sie 6 0 0,000  M r r k genehmigt, die
aus Anleihemitteln aufgebracht werden sollen. Fer¬
ner stellte u. '.n zur Linderung der durch Arbeits¬
losigkeit entstehenden Notstände den leistungs¬
schwachen Gemeinden einen Kredit von 6 0,000
M a r k zur Verfügung . Für die notleidenden Ost¬
preußen bewilligte man 6 00 0 Mark und auf An¬
trag des Oberbürgermeisters L ü b ke (Homburg)
für Elsaß-Lothringen 2 6 0 0 Mark.

% Frankfurt a. M ., 6. Okt. Auf Veranlassung
der Stadtkämmerei sammeln gegenwärtig zahlreiche
arbeitslose Frauen  und Kinder gegen ent¬
sprechende Entlohnung in dem Stadtwald Eiche ln.
Bisher wurden 70,000 Liter , etwa 1000 Zentner,
der bisher seit Jahren unbeachtet gebliebenen Frucht
abgeliefert . Etwa 600 Zentner wurden bereits zu
Futterzwecken verkauft. '

0 Frankfurt a. M., 6. Okt. Eine zahlreich aus
verschiedenen deutschen Städten besuchte Versamm¬
lung von Vertretern der HilfAausschüsse für Flücht¬
linge aus Belgien beschloß, die Bildung eines Z e n-
tralausschusses.  Dieser soll eine ganz
Deutschland umspannende Hilfs - und Werktätigkeit
für Flüchtlinge, die ihrer deutschen Staatsange¬
hörigkeit halber das feindliche Ausland verlassen
mußten , ins Leben rufen und ferner bei der Reichs¬
regierung die erforderlichen Schritte tun . Wie in
der Versammlung , die Herr v. M o l l i n g kr o d t
(Köln) leitete, mitgeteilt wurde, konnten bisher
1300 Flüchtlinge aus Belgien und 600 aus den üb¬
rigen Staaten mit erfreulichem Erfolg unterstützt
werden.

Der Weltkrieg.
Der französische Offiziersvcrlusi.

Lyon, 6. Okt. „Progres" schreibt: Infolge
ungeheurer Verluste an Offizieren mußte die fran¬
zösische Heeresleitung die Offiziere anweisen, mehr
als bisher Deckung zu nehmen und waghalsige
Angriffe nur im Notfälle zu unternehmen.

„Marschälle von Frankreich."
Es verlautet , daß die Generäle Jo ff re , Pau

Castelnau und Gallieni  zu Marsch allen von
Frankreich ernannt werden sollen.

Joffre wartet ab.
Genf, 5. Okt. (Ctr. Fkft.) Nach Anschauungen

französischer Militärkritiker warte Joffre , ehe er
den Befehl zum allgemeinen Angriff erteile, ab,
bis sein äußerster linker Flügel stark genug sei,
um die feindlichen Verbindungen ernstlich ge¬
fährden zu können. Den verschiedenen Sektoren
der französischen Front werden unaufhörlich
Verstärkungen  nachgeschoben.

Der Minenkrieg.
WH . Amsterdam, 6. Okt. (Drahtbericht.) Der

kleine holländische Dampfer Neuland stieß am
Samstag auf der Fahrt von Goole nach Rotterdam

in der Nähe der Mündung des Hümbers auf eine
Mine und sank. Die Besatzung wurde gerettet.

Zum Fall der Antwerpener Forts.
WB . Berlin , 6. Okt. (Drahtbericht.) Der

Siegeszug unseres schweren Geschützes,gegen Ant¬
werpen geht im Sturmschritt vorwärts . Mit der
Niederkümpfung des Forts Ressel  beherrschen
wir neben dem Süden nunmehr auch den Südosten
der Linie der äußeren Forts von Antwerpen.

WB . Amsterdam, 6. Okt. (Drahtbericht.) Aus
A n t w e r p e n berichtet das Handelsblao vom 4.
Oktober: Unter dem Schutze der Nacht rückten Sol¬
daten mit großen Schiffsgeschützen durch die Stadt
nach der Front . Vermutlich um den Deutschen
keine Gelegenheit zur Orientierung zu geben, wer¬
den die Gaslaternen schon um 7 Uhr abends ge¬
löscht. Die Läden und Kaffees ebenfalls um 7 Uhr
geschlossen. Die elektrische Straßenbeleuchtung
kommt gänzlich in Wegfall.

Eine neue Beschießung Cattaros bitrcf)
• die Franzosen mißlungen.

WB . Berlin , 6. Okt. (Drahtbericht .) Aus
Nordalbanien wird neuerdings die Beschießung von
C a t t a r o durch drei große französische Panzer¬
kreuzer und vier französische Kreuzer gemeldet.
Die Oesterreicher erwiderten das Feuer auf das
energischste. Durch gut gezielte Schüsse wurden
zwei Panzerkreuzer mehrmals getroffen und muß¬
ten den Kampfplatz verlassen. An einem der beiden
Kreuzer wurden die Schlote glatt weggeschossen.
Wegen Maschinenhavarie wurden die kleinen Kreu¬
zer von dem größeren ins Schlepptau genommen
und nach dem Kanal von Korfu geleitet.

Flüchtliuge aus Antwerpen.
WB. Antwerpen, 6. Okt. (Drahtbericht.) Der

Rotterdamsche Courant meldet aus Terneuzen , 6.
Oktober : Ein Schleppdampfer landete Flüchtlinge
aus Antwerpen. Die Regierung hat den 9tat er¬
teilt , Frauen und Kinder ans Antwerpen fort zu
bringen.

Eine großherzige Entscheidung.
zu Gunsten der kriegsgefangenen fran¬
zösischen Soldaten g e i st l i chc n Stan¬
des  hat der stellvertretende Kommandierende Ge¬
neral des 7. Armeekorps, Frhr . von Vissing,
am 27. v. M. auf eine Anregung des Herrn
Bischofs von Paderborn  hin getroffen.
Die im Sennelager internierten französischen Geist¬
lichen im Soldatenrock hatten sich über die Uner¬
träglichkeit ihrer Lage einem deutschen Divisious-
Pfarrer gegenüber ausgesprochen, da sie den ganzen
Tag der Beleidigung u. Verspottung ihres
geistlichen Standes seitens ihrer
eigenen m i t g e f a ngene u Landsleute
ausgesetzt seien. Auf die Mitteilung hiervon er¬
klärte sich der Herr Bischof von Paderborn dem Ge¬
neralkommando gegenüber bereit, die gefangenen
französischenPriester in eine seiner bischöf¬
lichen Anstalten  aufzunehmen . Der Herr
Kommandierende General gab in sehr entgegen¬
kommender Weise unter bestimmten Garantien
(insbesondere strenger militärischer Bewachung)
dazu seine Einwilligung.

Zn und um Brüssel.
Brüssel, 1. Okt. (Eingetroffen am 5. Oktober.)

Fortwährend werden von der Landbevölkerung
Eisenbahn -, Telegraphen - und Tele¬
tzh o n l i n i e n beschädigt,  was heute den Er¬
laß einer Proklamation des Feldmarschalls von der
Goltz zur Folge hatte , wodurch den an gefährdeten
Linien gelegenen Ortschaften die rücksichtslosesten
Strafen im Falle neuer Beschädigungen ohne Prü¬
fung der Frage einer Mitschuld angedroht werden.
Alle Militärposten haben Weisung erhalten, jede
in verdächtiger Weise den Verkehrslinien sich
nähernden Personen ohne weiteres zu erschießen.

Die Erstürmung des Camp des Romains.
München, 4. Okt. Aus Anlaß der Erstürmung

des Forts Camps des Romains  hat der
Kommandeur der 6. bayerischen Division, General¬
leutnant v. Hoehn  folgenden Tagesbefehl
erlassen:

Die 6. bayerische Infanterie -Division mit zuge¬
teilter preußischer Fußartillerie und Pionieren hat
heute das Sperrfort bei St . Mihiel im Sturm ge¬
nommen. Die Fußartillerie und ein Teil der Feld¬
artillerie haben in- dreißigstündigem Kampf vorge¬
arbeitet . Die 12. Jnfanteriebrigade mit den Pio¬
nieren 16 hat in dreistündigem Kampf Stein um
Stein , Wall um Wall das Werk erobert. Die 11.
Jnfanteriebrigade mit dem Rest der Feldartillerie
hat im langen schweren Kampf feindliche Entsatz¬
versuche abgewiesen. 5 Offiziere, 453 unverwun¬
dete und etwa 60 verwundete Mannschaften wurden
gefangen. Der Rest der Besatzung liegt tot unter
den Trümmern und in den Kasematten der Sperr¬
forts . Dank Euch allen, Offizieren wie Mannschaf¬
ten, für !i>te| e glänzende Waffentat , die keiner in der
Kriegsgeschichte nachsteht, Ehre aber auch dem An¬
denken der Opfer, die wir bringen mußten . Was
wir und sie taten, -geschah für das Vaterland , ge¬
schah für unser und unserer Kinder und Kind'es-
kinder Glück und Dasein. Gez. v. Hoehn.

Der Angriff auf Kiautschou.
WB . London, 4. Okt. (Nachrichten aus

Quelle .) Nichtamtlich. Aus Peking wird gerne' '
det : Die englischen Streitkräfte  unter
General Barnardiston setzen mit großer Energie
den Angriff auf Kiautschou fort . Die deutschen
Truppen  zogen sich auf Tsingtau selbst zurük,
dessen Forts Tag und Nacht tätig sind. Das Feuer
ist besonders gegen die japüp.jschen Stellungen ge>
richtet. D e u t s che F l n g z e n g e versuchten wie¬
derholt die japanischen Kriegsschiffe durch Spreng¬
geschosse zu zerstören. Die Engländer und
Japaner  treffen Vorbereitungen zu ei¬
nem entscheidenden  V o r sto ß gegen
Tsingtau.

Der Angriff gegen Tsingtau.
Rotterdam , 6. Okt. (Ctr . Blu .) Die „Times"

melden aus Tientsin:  Es geht das Gerücht, daß
eine vereinigte Artillerie - Beschie¬
ßung zur See und zu Lande  sehr bald begin¬
nen soll. Die Japaner landeten Belagerungsge¬
schütze'für diesen beabsichtigten Angriff . Das Ar¬
tillerie -Duell mit Tsingtau dauert immer noch an.
Ein japanischer Minensucher  wurde bei
Tsingtau in die Luft  g esp  r e n gt , wobei drei
Leute getötet und 13 verwundet wurden. ^ Ein
zweiter Minensucher wurde beschädigt, und die Ja¬
paner hatten auch dort einen 'Toten und sechsV.r-
wnndeten. Die deutschen Kriegsschiffe
bei Tsingtau eröffneten am Mittwoch ein hef¬
tiges Feuer  gegen die japanischen
Stellungen.  Zwei japanische Offiziere wur¬
den getötet. Deutsche Flugzeuge leisteten bei die¬
sem Angriff Hilfe („D. Tagesztg .".)

Poincarä im Hauptquartier.
WB . Bordeaux, 3. Okt. (Nichtamtlich.) Seit

Beginn des Krieges hegte P o i n c a rä die Absicht
die Armeen zu besuchen und ihnen s e i n e G l ü ck-
w ü n sche auszusprechen. Er wurde daran verhin¬
dert durch die Notwendigkeit, täglich im Minister¬
rate den Vorsitz zu führen und durch den Wunsch
der Militärbehörden , welche den Augenblick nicht
für günstig ,hielten. Jetzt erlauben die Umstände
diese Reise. Poincarü hat gesterne Nachmittag im
Automobil Bordeaux verlassen und sich zunächst
nach dem Hauptquartier begeben. Er wird von den
Minister M i I l e r a n d und V i v i a n i begleitet.

Deutsche Flieger über Compidgne.
Der „Matin " teilt mit : Die deutschen Flieger

bombardierten gestern Compiegne und beschädigten
namentlich den Bahnhof.

Ein italienisch.Llnterseeboot verschwunden.
Rom, 6. Okt. (Ctr . Bln .) Das geheimnisvolle

Verschwinden eines, wie man hier annimmt , für
Rußland erbauten , wegen des Kriegsausbruchs aber
nicht abgelieferten 11 nterseeboots  von der
Fiat -Werft in Spezia -Ban Giorgio erregt in Ita¬
lien größtes Aufsehen.

WB . Rom, Okt. (Nichtamtlich.) Die „A g e n-
zia Stefanie"  veröffentlicht folgendes: ^ Das
Haus Fiat  in Spezia teilte gestern Abend 5 Uhr
dem Chefkommandanten von Spezia mit, daß ein
Unterseeboot,  das auf der Werft dieses Hau¬
ses vollcndt werden sollte, plötzlich mit unbekannter
Bestimmung abgefahren  sei , indem es die
Ansfahrt aus der Werft , 'die zu Versuchen seiner
funkentelegraphischen Anlage bestimmt war , dazu
benutzte. Das in Betracht kommende Unterseeboot
soll nach Versicherungen des Hauses vo l l st ä n d i g
unbewaffnet  sein und unter dem Kommando
eines Angestellten des Hauses mit einer aus f ü n f-
z e h n Personen , Ingenieuren und Arbeitern des
Hauses Fiat bestehenden Besatzung stehen. Das
Unterseeboot wurde für Rechnung einer fremden
Macht gebaut, die infolge des Ausbruches des
Krieges, da sie die von Italien erklärte Neutra¬
lität  achtete , das Unterseeboot nicht abnehmen
konnte. Ae Direktoren, in deren Händen der Bau
des Bootes lag, gaben dem Marineminister
formelle Versicherungen, daß sie ohne vorherige
ministerielle Erlaubnis der Abfahrt des Untersee-
bootes nicht ihre Zustimmung gegeben hätten.
Der Minister gab, sobald er benachrichtigtwar , so-
fort Anweisungen, nach dem Unterseeboot zu
suche n.

Gutem Vernehmen nach soll das Fahrzeug in
einen französischen Hafen  eingelausen sem.

Telegramms»
Eine Erdbebenkatastrophe.

WB Konstantin opcl , 5. Oktober. (SB. B. Nicht¬
amtlich). Nach amtlichen Telegrammen ist gestern
gegen Mitternacht in Bundur und Sparta (Wilajet
Koma , Kleinasien) ein sehr heftiges Erdbeben auf¬
getreten. Weitere leichte Erdstöße erfolgten auch
im Laufe des Sonntags . Besonders stark rvar das
Beben in Bandur und Umgebung . Die genaue
Zahl der Opfer ist unbekannt , doch glaubt man.
daß etwa 2 500 Menschen getötet worden sind.
Die Regierung und der Rote Halbmond haben
ein Hilsswerk eingeleitet.

Hüniirls-Uüchrichteir.
*Diez , 2. Oktober. (Durchschnittspreis pro Hektoltr.)

Roter Weizen 20.75, fremder Weizen 20.25 M -, Korn
16.25, Gerste 13.50 M.. Hafer , alt , 00.00, neu, 10.75 M.
Landbutter per Pkd. 1.10 bis 1.20 Mk. Eier 2 Stück
18—20 Pfg.

* Frankfurt , 8. Oktbr. Am beutigen Getreidemarkt
stellten sich die Preise wie folgt : Weizen : Wetteraner
M. 26.25—00.00, knrhessiscker 26.25—00.00, ausländischer
30.00 bis 00.—. La Plata 00.00 bis M.
Roggen:  hiesiger u. Pfälzer Mk. 28—23.80. Gerstei
nur hierländische Brauware 22.00—22.75 M. Hafer:
23.— bis 00.00 M . Mc is : 22 .00 bis 00.00 M. Mehl:
hiesiges Weizenmehl Nr . 0 40 M. Weizeullkis:
15.00 bis 00.00 M . Alles per 100 Kg. netto lolo bicr.

Set Verständigung mit den Kriegsgefangenen, welche in dem Gefangenem
^1,̂ * ^ rnburg untergebracht werden sollen, werden zahlreiche Dolmetscher
Ssisch' ^^eiotisch gesinnte Männer, welche die französische, englische oder
^ befti t̂â e beherrschen und sich für längere oder kürzere Zeit oder auch
ĵ en'\ mte  Stunden als Dolmetscher freiwillig zur Verfügung stellen wollen^
Stqillĝ ^en, sich recht auf dem Geschäftszimmer des Ersatz-Landsturm!

l̂l ^r „Alten Post" (Schillersaal) am besten persönlich, 'sonst
w u meIben-

(Lahn), den2. Oktober 19 14. 8494
Königliche Kommaudantm'.

Aufforderung!
Bahnhofstr. 8 Bing. Neumarkt

Schavisrzioses Zahnziehen
in den meisten Fällen anwendbar.

Spezialität: Entfernung abgebrochener Zähne u. Wurzeln
Künstlicher Zahnersatz 2.— 3.50 fertig abgeliefert.

- Goldkronen- 6533
Beamten- und Lehrervereine Preisermässigung.

Sprechstundenv.8 b.12,2h. 7 Uhr. Sonntags v. 9bis 4 Uhr

Möbl . Zimmer zu verm.
Näh . Exp. 8533

Möbl . Zimmer zu verm.
8457 Flathenbergstr „ 5.

Besseres, tüchtiges
Alleinmäöchen

für sofort gesucht. Näheres
in der Exped. d. Bl . 8510

Zusammenstellungen in 7 verschiedenen Ausführungen
von unseren Soldaten sehr begehrt, vorschriftsmäßig
versandbereit , jede Ausführung tm Karton (Fran¬
katur 10 Pfg .)^ sofort lieferbar gegen Nachnahme.
Prospekte gratis . Je 1 Muster sämtlicher Aus¬
führungen werden gegen Nachnahme von M. 5.50
abgegeben. Glänzende Erfolge ! sehr geeignet für

WiederverMrrfee
und 8640

Hausierer
Elzer Celluloidwaren-Fabrik, A.-G. Elz

Kreis Limburg a. d. Lahn



Auf dem Felde der Ehre starb am 25.
Sept . 1914 den Heldentod fürs Vater¬
land mein einziger treusorgender Sohn,
unser lieber unvergesslicher Bruder,
Schwager und Onkel , mein treuer,
heissgeliebter Bräutigam

Lehrer

Unteroffizier der Res . , 5 . Comp . Füs.-Reg . No . 80
im Alter von 28 Jahren.

In tiefem Schmerz
Familie Ad. Staudt Wwe .,
Eduard Lüxmann u. Frau geh. Staudt,
Familie Ad. Buschung I.,
Klara Buschung,
Familie Ad . Buschung Wwe.

Niederseliers , 5. Okt. 1914.
Wir empfehlen die Seele des Verstorbenen dem Ge¬

bete der Priester am Altäre u , dem Gebete der Gläubigen

Nachruf
Auf dem Felde der Ehre starb

am 25. September den Heldentod
fürs Vaterland unser Dirigent
Herr Lehrer

aus Niederselters
Unteroffizier der Reserve im Infant .-Regiment Nr. 80

im 28. Lebensjahre . Seine hervorragenden Fähigkeiten und sein lauterer
Charakter haben dem teuren Verstorbenen die Herzen aller gewonnen.

Unvergeßlich bleibt er Allen , die ihn kannten . Wir werden sein
Andenken immer in hohen Ehren halten.

MsederseMeps , den 4. Oktober 1914.

Am 27. September starb den Heldentod
^ fürs Vaterland, im Alter von 29 Jahren unser

innigst geliebter Gatte, Vater,Sohn, Schwieger-
Ü'? sohn, Bruder, Schwager und Onkel

5. Komp. Ersatz- lnf.- Reg. 87.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen:
Frau Bernhard Rotr.pe! und Angehörige.

Lindenholzhausen, den 5. Oktober 1914.
Traueramt: Mittwoch, den 7. d. Mts. morgens 6' /s Uhr in

Lindenholzhausen.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme während
der Krankheit und beim Heimgange meines lieben Mannes
sage ich allen , besonders den Herren Beamten , Beamtinnen
und Unterbeamten des Kaiserlichen Postamtes und seiner
Postagenturen , den Herren Vertretern der Behörden , dem
Offiziersverein und dem Kriegerverein Germania auch im
Namen meiner Kinder tiefgefühlten Dank.

Umbtirg (Lahn ), Okt . 1914.

Bergleute
für unsere Blei - und Zinkerzgrube Holzappel bei Laurem
bürg gesucht. 8530

Rheinisch nassnmsciie fieseüschalt,
Laurenburg an der Lahn

Hausbursche
gesucht. Derselbe muß zu¬
verlässig sein. Bewerber,
welche bereits t. Wirtschafts¬
betrieb als Kellner etc. ge-
arbeit haben, bevorzugt.

Conradi,
Wilhelmshöhe Limburg a.L.

Den Heldentod fürs Vater¬
land starb am 26. September
auf französischer Erde unser
Mitarbeiter, der Buchhalter

Herr Na1tllM8 Dick.

In dem Verstorbenen verliere einen Be¬
amten von großer Pflichttreue und Arbeitskraft.

Ich werde seiner stets in Ehren gedenken.

LIMBURG , den 6. Oktober 1914.

Frau Elise Goerlach,
Inh. : Gebrüder Goerlach.

Den Heldentod für König und
Vaterland starb am 26. September auf
französischer Erde der

Buchhalter

Herr Matthias Dick
Reservist der 5. Komp , im Res .-Inf .-Reg . Nr. 87.

Wir betrauern den Dahingeschiedenen , der uns
ein lieber Freund und Kollege gewesen ist und
werden ihm stets ein ehrendes Andenken bewahren-

Himburg , 6. Okt . 1914.

Das Personal
der Firma Gehr. Goerlach.

.Heute, Dienstag, den 6. d. Mts . nachm-
5 Uhr, Ueberführung der Leiche des im hiesige
Res.-Lazarett an seinenWunden verstorbenen Jager»

Walter Greibig
aus Dresden.

Die Kriegervereine nehmen an der Ueberführ¬
ung nach dem Bahnhof teil.

Antreten am Rathause um 4'/- Uhr.
Orden -, Ehren - und Bereinsabzetchen anlegen-

8536 Die Vorstände.

Am 22. September starb den
Heldentod fürs Vaterland mein
innigstgeliebter Mann , unser treu¬
sorgender Vater , Sohn , Bruder,
Schwager und Onkel

im Alter von 31 Jahren.
Fussingen, Hausen, den 5. Okt. 1914.

Im Namen der tranernden MM» '
Frau Marg. Wagner.
Weidmann Witwe.

34tin» t-iol)niing
zu vermieten.

Eschhöferweg 12.
Näh . Eisenhandl . Brahm,

Ob- Grabenstr . 8290

Statt Karten.
Das Eintreffen unserer neuen

Winter-Neuheiten
in garnierten Hüten, Formen etc. in
jeder Preislage und Geschmack ent¬
sprechend in reichhaltiger Auswahl er¬
laubt sich ergebenst anzuzeigen.

Firma Luise Knipp,
8472 Hospitalstrasse 6.

ESffS - , ; ,-

üü
Ich empfehle in grosser Auswahl

für unsere Soldaten
Feldpost-Sendungen

in fertiger Verpackung.

Hemden , Usitei 'hosetUf Leib-
binden , Senken , Unterjacken,

und dergleichen.

Siebort
Kornmarkt Nr . 6. 8539

feig-g

Willi, W

Gute Obsternte
ist bedingt durch gute Obstbauinpllege und wird durch
: : rechtzeitiges Anlegen von : :

Klebgürteln
sehr gefördert . Hierzu empfehle in anerkannten , jahrelang bewährten Qualitäten:

RaupenleimySOebgürfdlpapier
sowie 6587

s 8ast , Bindfaden, Baumwachs. :

Peter Josef Hammerschlag,
Telefon 60. Limburg  an der Lahn . Gegr . 1843.

Hand-a.mascnMoraier.
sowie kräftige Hilfsarbeiter sofort gesucht 8506Buüerus’scne Eisern,

Abt. Carlshütte , Staffel a. d. Lahn.

Militärfreier , junger Manu
mit guten Zeugnissen und
mit der Schreibmaschine u.
Stenographie vertraut , sucht
unt . bescheidenen Ansprüchen
sof. Stellung . Er war einige
Jahre im Rechtsfach tätig.

Näh . bei der Exp. 8480

Militärpatz mit «JJ1?J
20 Markfchein verlor
Gegen Belohnung abzuĝ g
in der Erp. --
Entlaufen ein wolfslsisi^

bringer Belohn . U-
. . . ~ ö'Jueh|T

Stock hörend. Dem5
Schäferhund auf :

Vor Ankauf wird

Kaufe Kartoffel»

waggorttveiso
Offerte bei sofortiger ^ ,
umgehend an 8*. r .. „ft-
G m . b. H., WiesdaveM -zs

Piatzarbeim
Bahnarb - itsiCoksarbettA

auch in Kolonnen aUÛ fl
gesucht. ,Josef
Baugeschäft, Söt te—

Ein fleißiger .

Schmies
welcher selbständig Äi.-chÄ'
kann, für dauernde
tigung gesucht.
Westerwälder Eisenjljj*

MaschinenfabnK
Josef Ölig, Mont̂ A-
Gegen hohe Prom^ M

jedem Ort eine zu?
Persönlichkeit geft
bei Landwirten gm ggO9
führt ist.

Für sofort einen ^

lässigen , ^ ^FuhrtUl
^Gebr . *

LimbM8>

WM W
gesucht.

Willi.
Coloni alw aren-Hm g,

engros u. en c
Oberlah nbeM̂ E

Tüchtiges evangd- " gS>
Mädchen fof-
Frau Oberbahnhol -dhN>>

Ze hles, Lint bnrgÂ ^
Ein mnges, brav^

Mädchs>
für Küchen- und S
für sofort gesuafl-ü \ let’

Hotel .
8525 R enneroo^ ^

El,ifa !» Me " N '»'

L ku ° « n -"-K.
Off. unter A* * /

an die Expedrttom̂ ^ .
Schöne ^

nung , l . Etage, gjd1 ,
Zubehör an ruhig 9
per sofort oder ^ 8*1015 tu vermiete 51915  2U

Eine schöne
Wohnung
hör per
später zu
in der Exped

mitaLÄ
sofort oder
vermiete ? - gfit
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